Zum Andenken an den Berner Troubadour Fritz Widmer 
Am Mittwoch 28. April ist in Bern der Liedermacher Fritz Widmer im Alter von 72 Jahren gestorben. Zwei Jahre hatte er gegen die Krankheit gekämpft, von der er nun buchstäblich erlöst wurde. Fritz Widmer wurde bekannt als einer der Berner Troubadouren rund um Mani Matter, mit dem er auch befreundet war. Er hinterlässt nicht nur eine Vielzahl von Liedern, sondern auch Bücher, wovon ich sein in Berner Mundart geschriebenes Buch „Gluscht u Gnusch u Gwunger“ erwähnen möchte, erinnernd, wie gern ich das auch als Nichtbernerin las. Vielen ist Fritz Widmer wohl auch in Erinnerung dank seiner Arbeit beim Schweizer Radio DRS, unter anderem auch mit seinem ‚Wort zum neuen Tag‘. Auf seiner 2007 aufgenommenen Lieder-CD mit dem Titel „Wo der Himu no gnue Platz het“ musizieren auch seine beiden Töchter mit, sein Freund Franz Hohler spielt Cello. 
Meine persönlichen Erinnerungen an Fritz Widmer gehen zurück ins Jahr 1983. Er war ‚Plattengötti‘ bei meiner ersten LP, daraus folgten auch gemeinsame Auftritte, zum Beispiel im Rahmen der Vernissage, vom gemeinsamen Verlag (Zytglogge on the road) aus oder auf anderen Wegen. Fritz Widmer war eine Persönlichkeit, die auch Neues wagte. Gerne lieh er sich Melodien zum Beispiel bei schwedischen Liedermachern, die er mit seiner grossen (auch mundartlichen) dichterischen Begabung ins Berndeutsche übersetzte. Manches dieser Lieder begleitete unsere Kinder durch ihre Kinderzeit, wenn er zum Beispiel sang: „Warum de grad gäng numme ii? Warum chöi die mi nid la sii!“ Am letzten Auftritt, den ich gemeinsam mit ihm in der Berner Dampfzentrale bestreiten durfte, sang er erstmals ein Lied, das er für sein erstes Enkelkind geschrieben hatte. 
2009 nahm er seine letzte CD „Wohär u wohi?“ auf. Eindrückliche Lieder nochmals, das eine und andere mit durch die Krankheit brüchig gewordener Stimme gesungen. Den Mut dennoch nicht aufgebend, schrieb er mir in einem Mail am 17. März: „Heute habe ich wieder mit Gitarrespielen angefangen. Aber das geht kaum, die Finger kommen mir entweder zu lang oder zu kurz vor…“ Auf der oben erwähnten CD singt er im letzten Lied mit dem Titel „S wird langsam spät“ im letzten Vers: „We de meinsch, es göi gäng wiiter so, de bisch lätz dran, eine wartet scho, u drum sing no-n-es Lied, so lang de no masch, u no eis, es längt grad no.“ 
Fritz ist gegangen. Seine Werke bleiben. 
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